
Das Haus des FriedensPferdegespann, den Sarg un! die Kränze
1n den Ort fahren. Die Verwandten und
Nachbarn folgten Fuß Auf dem Weg In der „Casa da 6  paz omMm häufig eın stiller

(zast Besuch. Dıieses „Hospiz des Friıe-wurde gebetet. Beeindruckend Wal auch der
Abschied VO. Hof Der Sarg wurde auft der dens  e gibt verelendeten AIDS-Kranken VO.  -

Sao aulo 1mM Sterben 1NnNne letzte Bleibe, eınTürschwelle noch einmal abgestellt und
dann wurde m1T dem Sarg eın Kreuzzeichen Haus, das S1e WwW1e€e die WAarTrımnen und uten Haäan-

de elıner Mutter umfängt. och zwıischen denangedeutet. Ich abe mich daran erinnert,
w1ıe die utter oft beim Weggehen VOTLT der Palmen und Orangenbäumen des „Jardım
1ur die Hand Z Weihwasserkännchen g_ Per1  06 stiehlt iıch unabweisbar un!' immer

VO:  } eın stiller Gast 1NSs Haus: der 'Todrührt und ich VOL dem Verlassen des Hauses
bekreuzigt hat. Oft führte ihr Weg dann Z  R Nicht alle Sterbenden fürchten den unheim-

Llichen Besucher, einıge sehnen sSe1n KommenKırche eiz geleiteten WI1Tr S1e das letzte Mal
dorthin herbe!l. Vom en erschöpft, hoffen S1e auf

den Tod WI1e autf ihren Erlöser. och jedes-Der CGottesdienst War TÜr miıich 1Nne Einheit
m1t den vergangenen Tagen. Alle da, mal, WEeNnN dieser Gast 1NSs Haus IM erschuüt-

tert die Gemeinschafit der Sterbenden unddie 1n den etzten Tagen einzeln der 1n
Gruppen Z „Beten“ aut den Hof gekom- ihrer Begleiter. Keılıne Theorl1e und keine Hr

INe  - IDıie Eucharistiefeier wurde UE  — fahrung vermag eın Verwirrspiel abzuwen-
den der durchschauen. Jede utter, jedesDanksagung für eın eben, das schon 1n den
Baby, jeder Jjunge Mann un jede jJunge Frauvielen Gesprächen und Erinnerungen der
stirbt ihren eigenen Tod. Und jede Begle1-vorhergehenden Tage gewürdigt worden

Wa  H Die Botschaft VO der Auferstehung tLung reitft aut diesem immer VO.  e Neuem erst-
malıgen Weg elıner e1ıgenen und 1L11VEeI-un! Hoffnung auft das ewıige Leben traf auft

bereite und offene Herzen. wechselbaren Geschichte heran.

ach dem Begräbnis kamen die Verwandten Ist anders aqals 1n der Musıik? Nders als 1m
und Nachbarn noch eiınem gemeiınsamen Konzert des Solisten?
Essen 1m asthaus IN DiIie Begleıtinstrumente umsplelen 1ıne e1IN-
Der Abschied VO der utter hat drelı Tage zıge eıge, einen Flügel, eın Cello, 1ne Kla-
gedauert. Und sehr dichte Tage rınette der uch 1ıne durchdringend starke
Sie gepräagt VO. Gebet, Begegnung, Trompete. Auch WEenNnNn die Begleıtung die
espräc und der Würdigung elINes Lebens Melodie varılert un aufifnimmt: S1e dient al
Und diese Tage gehörten irgendwıe ganz der lein der vollen Entfaltung des einz1gartıgen
uttier. Freilich hatten WI1Tr be1l ihrem en
er mı1t dem T0C rechnen mussen, daß L.ısette Eicher (1939), verheiratet m11 Theologie-
die Tage des Abschieds mehr VO  _ Dankbar- professor etfer Eıcher, fünf Kinder, Kranken-
keit qls VO  5 plötzlichem Schmerz un! tiefer schwester, sozlale Ausbildung, Zg 1989 mit Nier-

stutzun; der Famıilie für eın Jahr ın dieTrauer gekennzeichnet kınıge eıt Elendsviertel VO:  } Sao0 aulo S1e gründete dort cdie
spater abe ich beim plötzliıchen 'Tod elner „Alianca pela Vida”, die inzwischen ber eißig
noch viel Juüngeren achbarın erlebt, W1e€e be1l brasilianische iıtarbeıterinnen hat un! 1n ZWO.

Häusern die elendesten unftier den auft der Straßeelner solchen Form des Abschiednehmens sterbenden /AN OR  -Kranken uinimmt. Zael der (Or-
uch „Trauerarbeıt“ geleistet werden kann ganiısatıon 1st die häusliche Krankenpf{flege un:

Sterbehilfe 1n den Favelas selbst. DIie ZU. finanziel-
len un! eellen Unterstutzung gegründete „AIDS-

SAao aulo  66 ın Deutschland un! ın der
Lisette Eıcher* Schwelz bringt aIiur monatlich O,—

allein uUreC. fIreiwillige Spenden auf. 551e ra uchDas Land der Verheißung das Werk des brasilianischen Mitarbeiters Marco
Andrade da ilva, 9  lDertade Vida“, das ın derWas das ngagement e1iner einzelnen Frau
Ostzone VO.  - Sao aulo inzwıischen ıer Häuser für

und ıhrer MitarbeiterInnen, mA1t der nNnter- die Sterbehilfe, für die Aufklärung un! cdie Pflege
uÜtzung eıner großen anl hiılfsbereıter VO.:  = verelendeten A1IDS-Kranken aufgebaut hat.
Menschen ın Deutschland, für 2ele sterben- Dıe IDS-Hilfe SAao0 aulo ist ringen! auft neue
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Gesangs. In der Sterbebegleitung ist der and über dera auft NSTEeEM „Land der
letzte esang elines a  n Lebens Verheißung“, 1n Neun ausern den auft der

Straße Sterbenden inzwıschen ıne mensch-Die „Casa da paz  c ıne wahre Vılla 1mM
Elend ist der „Alıanca pela Vida“ VO  5 elNer liche Heıiımstätte bieten können, möchte iıch
grohzügigen Brasilianerin geschenkt WOL- doch TL  E VO  - dieser ersten Begegnung ETr-
den DIie Armen selbst bringen uUunNs für alle zaählen. Denn S1e wurde A Anfang elıner
sechzehn Häuser, die WI1Tr für die Elendesten großen Erfahrung, dıe mich NU: uch regel-
unter den AID  -Kranken VO.  - Sao Paulo 1ın mäßig nach Sao Paulo führt Wır lernten,
den etzten sechs Jahren aufbauen konnten, daß die Sterbenden UunNs ihr eıgenes Leben
alle Nahrung, al Kle1ıder und den anzen schenken un:! daß Sterbebegleitung ıne Be-
Hausrat SO begleiten S1e jene, die ansonsten gleıtung 1Ns eıgene Leben ist Deshalb stellen
noch 1M Sterben VO. Elend der VO  5 den be- WIT allen, die 1n verschliedenen Stadien der
waffneten „Exterminadores cc vernichtet HIV-Erkrankung leben, Raume und Häuser
würden (von den polizeilich ofIt tolerierten ZU.  S Verfügung, 1n welchen S1e ihr Leben un!
der gar unterstutzten „Ausrottern“ der ihr Sterben selber gestalten können.
IDS-Kranken). Die Solıidarıität der Armen

Meıne Adoptı:onbegleitet S1e ın eın sSicheres Haus und 1n 1iıne
Gemeinschaf{t, die S1e zume1ıst iıhr Leben lang aulo War der erste, VO.  - dem ich lernen
vermißten. Was für zwlespältige Gefühle durfite, W as die Begegnung mıt einem Men-
kommen 1n uns hoch, WenNnn WIT immer w1e- schen bedeutet, der HI-Virus stirbt
der hören: „Gott sSEe1 Dank abe ich SO Paulos Freund führte miıich damals Dona
bın ich einmal|l 1M Leben einem ett un arlotta, ihrer Bretterbude 1mM verlorenen
1ın eın gutes Haus gekommen  !u (Ganz hne Winkel einer Favela. arlotta entschuldigteZwiespalt jedoch bringen WITr den Sterben-
den 1n den armsten Buden eIwas mehr

ıch miıt TITränen 1ın den ugen. S1e habe keine
Laken, iıh: ohn liege hier drin auf eıtungs-ahrung als S1e selber brauchen. So leben papıler. Und dann stand 1e VOTL ı1hm, VOT

alle, die S1e umgeben, ToR auch VO. der Hıl- Paulo, der abgemagert Ww1e 1ıne Gestalt AUS
fe, die dem Kranken der Sterbenden Auschwitz NUur noch m1t selnen ugenkommt mi1t großem Interesse, ıhn Jange sprach. Meın Portugiesisch War miserabel
W1€e möglich Leben halten. In der Not damals. Und se1ın Orper War bis Za (;e-
der Favelas ist das 1Ne gute Voraussetzung sicht VO der Schuppenflechte entstellt Nur
für dıe sorgfältige Pflege bis ın den T0d. mı1t melınen pflegenden Händen konnte ich

ıhm sprechen und mi1t dem anzen lan
IDıe AIDS-Hiılfe SAa0 Paulo me1lnes ıllens ZU Helfen. Der Tatendrang

Vor sechs en, die Tfünt Kınder wurden und dıie Notwendigkeit der prıimären Versor-
gerade eiIwas selbständiger, Zg 1C für eın gung miı1t Lebensmitteln, Medikamenten un!
anzes Jahr 1n die Eilendsviertel VO Sao Verbandsmaterlal hat die Hiılflosigkeit der
Paulo, meıline Erfahrungen mıiıt der häus- ersten Begegnung damals chnell verbannt.
Lichen Krankenpf{lege als Krankenschwester Idıe unverholifte Zuwendung, die tägliche
für die AIDS-Kranken der 18-Millionen- usche und das Verbinden und Pflegen S@Ee1-
Sta nutzbar machen. Von eiınem K16- NnNer Wunden schaffte Vertrauen zwischen
sterchen der Franziskanerinnen AdUusSs wollte UunNs un OSTIe SE1INEe unge Er fing . M1r
ich den avelados (den Bewohnern der Tret- se1ine (jeheimnisse anzuvertrauen, die Kın-
terstädte) helfen, 1 Sterben ihre A1IDS derjahre wiederaufleben lassen un: die
leidenden Angehörigen anzunehmen un! Verstrickungen auszubreiten, 1n denen
pflegen. och ich fand die AIDS-Kranken scheinbar lösbar sıch verfangen
nıcht Niemand 1n der iırche wußte, S1E AÄAus Portugal stamme Durch die abger1Ss-

Bıs nach einem Gottesdienst eliner OTie hindurch stand 1n der lichtlosen
charısmatischen Pfarrei, die bereit WAar, Bretterbude der Milliıonenstadt dıe alte
meın Anlıegen verkünden, eın Junger Stadt raga wleder auft und och auf ihrem
Mann sıch meldete: der Freund VO  - aulo üge. das enl  —  um „Zium guten Jesus“.
Obwohl WI1Tr inzwischen täglich über wel- OTrTt drüben War geboren worden: Mır
hundertfünfzig Sterbende pflegen und ob- WAarL, a |s wollte Jetz 1n se1lner elimat StTer-
wohl WI1Tr auft einem groben, wunderschönen ben War N1C uch seın ater kurze eıt
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nach der Emigration 1n Brasıliıen gestorben? Mıt Dona Carlotta schließen WI1r se1lne€n
Damals Warl füntf. Wır stehen da, erleuchtet VO.  } dem entspann-
Seither War alleın. Alleıin mıiıt der utter, ten Gesicht. Vollkommene uhe strahlt 1ın
mi1t Dona Carlotta Arbeıit fand S1Ee 1U  er als dem Raum. Dona Carlotta nımmt miıich 1n den

Tagelöhnerin, Paulo und Carlotta, der ohn Arm S1e sagt MI1r JE habe einen Sohn
un! die utter wurden sıch ZU.  — verlorenen verloren und ıne Tochter gefunden. ”
Heiımat Doch Paulo hielt die erstickende
und verzehrende Liebe, die doch nicht
verraten wollte, nicht au Er verstummte.
ETr vegetierte dahın Er brach 1n der Revolte
aus Ihn zZog 1ın die Stadtrandbordelle der
Schwulenszene, bıs 17 Drogenrausch
nicht mehr nach Hause fand Im glühenden
Kern se1nes Elends wurde VO. der Aufop- eOr: Langenhorst
ferung der utter, VO ihrer Bevormundung 99  1r sınd die Seinen‘“‘‘
und ihrer domınanten Allgegenwärtigkeit Tod un! Sterben qls ema der egen-zugleich vertrieben und angezogen. Vom HI- wartsliteraturVirus befallen, fand ausgezehrt un fOd-
krank 1n dıie Favela der utter zurück. Wıe gehen Dıchter und Schriftsteller maıt der
Ich horche auft selınen inneren Schre1i Und rage des es U welche Verdrän-
ich vernehme, WwW1e€e Aaus der Erstickung eın gUuNGEN setzen s$ı1e ıch ZUT Wehr, welche Be-

deutung hat der Tod vVO  S Angehörıgen unIraum sich aufschwingt VO elıner Reı1lise 1N!
Nirgendwohıiın, 1ın ferne, nbekannte Weıten Adıe TWATTUNG des eıgenen TDen-.  uUuUSSENS
Sein Iraum wıird 1ne Melodie, die m1ıtzus1ın- für das Leben dıeser Frauen und Männer?

redgen mM1r anbietet. Ich Teie e1n 1n das
tische Reservoir elnes scheinbar ungelebten Der Tod ast groß.

Wır ınd dıe SeinenLebens uınd lerne 1M Kommen und Gehen
selne eigene Sprache. Indem 1C selne OTIie lachenden Munds

Wenn Wr uUuNSs maıtten ım Leben meınenwlederhole, 1ne Szene wiedererkenne, selıne
(Gefühle annehme und verstärke, kommen wagt weınen

ungeheilte Schmerzen Z Vorschein und maıtten ın unrNns

verschlungene Leidenschaften. (jemelınsam
kann die Gewißheit ausgehalten werden, NLit diesem „Schluszstück‘“* benannten (ze-

dicht schloß Raılıner Marıa Rıiılke (1875—-1926)daß das Unglück ınvermeidlich Wa  —

aulo wird TOLZ intensıver Pflege immer Begınn unNnseIes Jahrhunderts se1lne nach-
schwächer. Ich folge den Schriftzügen selnes mals berühmte Gedichtsammlung, das

„Buch der Bilder“, abh Der 'Tod als unleug-Stöhnens und se1lner Schmerzen und spure,
Ww1e dem Gewebe selnes Lebens ungeahnte bare Realıtaäat miıtten ımM eben, sSe1 der Tod
Lichtseiten entwachsen. TOLZ der andrän- lieber Weggefährten der das Wiıssen das

genden Wellen hat das unruhige Meer S@1- eıgene Lebensende: Keın anderes ema,
1eSs Lebens schon überquert. Fiınes Morgens keine andere Dimension des menschlichen

ase1ns beschäftigt VO  . jeher die Lıteraturfinde ich iın 1mM komatösen Halbschlaf, 1n e1-
1lemm Land, 1n dem meılne Hände und meın mehr als das Rıngen einen Sıinn, 1ıne Be-

deutung, wenı1gstens eın Verstehen der End-zielstrebiges Wollen nicht mehr gefragt SiNd,
liıchkeıit allen Lebens.*“1Im and hne Handlung un! hne Gesche-

hen Sein Gesicht spricht VO der Leichtig- Raıner Marıa 2  €, „Schluszstück“, 1ın ders.,
keit erster Tage Es spricht aus der befreiten Das uch der Bilder Wiesbaden 1988, 1102
Seele D Davon zeugen Tel EUERÜeIC literarische AN-

thologien, die zahlreiche Textbeispiele liefernUnd ich fühle mıich verlassen und nutzlos. Friederike aller (Hg.), es 1st ergang.
Durch die Spalten der Bretterbude drängen edichte un! extie ber das Sterben, Frankifurt

19883; Franz Niehl/Rüdıger aldewey (Hg.),sıch die vielen Verstorbenen, die mich selber
Möchten S1e unsterblich se1ın? kın esebuch, Mun-gepräagt haben All diıese Tode! S1e verbin- chen 1992; Inge UN| TE Jooß (Hg.), Der 'Tod 1sST ın

den sich miıt dem Röcheln VO. Paulo Diıie der Welt, edichte Sterben un! TOod: Würzburg
1993Tränen schleben hervor.
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